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BTV > Seiten 3, 4 
und 5
Ministerin Anne-Catherine Dalcq plant 
Maßnahmen zur Unterstützung der 
Viehhalter nach den BTV-Schäden. Die 
Fachgruppe Milchvieh spricht sich für 
eine Impfpflicht in 2025 aus. Unterdes-
sen scheint sich die Milchproduktion 
laut Comité du Lait etwas zu erholen. 

Im Blickpunkt

Agrarjahr 2024 
> Seite 7
Der Bauernbund wartet mit einer 
ersten Einschätzung der Agrarpro-
duktion im laufenden Jahr auf. Glo-
bal geht der Umsatz gegenüber 
2023 leicht zurück. Allerdings ist die 
Situation je nach Teilsektor sehr un-
terschiedlich. Besonders Nässe und 
BTV trüben das Bild. 

Arbeit 
> Seite 9
Arbeit ist ein oft unterschätzter Pro-
duktionsfaktor im Agrarsektor. 
Wenn die Arbeit über den Kopf 
wächst, muss man sich ernsthaft 
Gedanken machen und alle poten-
ziellen Lösungsoptionen prüfen. 
Viele Betriebe tun sich beim Finden 
von Lösungen aber sehr schwer. 
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Tholey und  
St. Wendel

Der Gipfel der 
GeNüsse

Männer: Ran an 
den Herd!

Ökologischer 
Weinbau

Männer: Ran an  
den Herd

Happy Food

Männer: ran an den Herd
Die Ländlichen Gilden organisieren in 
Kooperation mit der erfahrenen Koch-
lehrerin Karin Laschet aus Kelmis nach 
der sehr erfolgreichen ersten Staffel des 
Männerkochkurses am Anfang des Jahres 
eine zweite Staffel im Herbst nur für Män-
ner an. Hier lernt man(n) während zwei 
kurzweiligen Abenden die wichtigsten 
Basics, wie Fleisch richtig angebraten, 
Gemüse nährstoffschonend gegart oder 
etwa Soßen gebunden werden. Der Kurs 
findet jeweils mittwochs am 6. und 13. 
November von 18.30 bis 22 Uhr in der 
Seminarküche Naturgenuss in Kelmis 
statt. Alle Informationen auf der Website 
www.laendlichegilden.be

Der Gipfel der GeNÜSSE
Nach den erfolgreichen Frühlingskoch-
kursen bietet Kochreferentin Karin 
Laschet in Zusammenarbeit mit den 
Ländlichen Gilden auch im Herbst 

besondere Koch-Themen-Abende an! 
Diese Themen-Abende richten sich an 
Menschen, die Lust haben, in gemeinsa-
mer Runde und mit viel Austausch, etwas 
Neues auszuprobieren und sich bewuss-
ter zu ernähren. Diesmal werden frisch 
geerntete Gemüse- (Rote Bete, Kürbis, 
Mangold), Kräuter-(Thymian, Dost) und 
Nusssorten (Hasel-, Walnüsse), aus 
dem eigenen „Naturgenuss“-Garten, mit 
weiteren nährstoffreichen, interessanten 
Lebensmitteln (Linsen, Kichererbsen, 
Buchweizen) kombiniert. Der dritte und 
letzte Teil der Themenabende findet 
am Dienstag, dem 22. Oktober von 18.30-
22.30 Uhr mit dem Thema „Der Gipfel 
der GeNÜSSE“ statt. Alle Informationen 
auf Seite 16 und auf der Webiste der 
Ländlichen Gilden.

Happy Food
Können wir uns tatsächlich glücklicher 
und mental fit essen. Gehirn & Psyche 
funktionieren nicht abgetrennt von dem, 
was wir essen, obwohl dies viele glauben. 
Genau wie bei der körperlichen Gesund-
heit wird die geistige und psychische 
Gesundheit durch Ernährung verändert. 
Es gibt Lebensmittel, die nachweislich 
unsere Stimmung aufhellen. Da fällt uns 
natürlich direkt die Schokolade ein. Wel-
che Schokolade und besonders welche 
Lebensmittel, roh oder verarbeitet, zum 
„Happy Food“ gehören, wird Kochrefe-
rentin Andrea Niessen in ihrem neuen 
Kochkurs erläutern. Natürlich werden 
verschiedene dieser Lebensmittel, wie 
gewohnt, auch wieder zu einem köstli-
chen Mehrgängemenü verarbeitet.

Der Kurs findet am Donnerstag, den 07. 
November 2024 von 18.30 bis 22.30 Uhr 
in Bütgenbach statAlle Informationen auf 
unsere Website www.laendlichegilden.de.

TIERÄRZTE

Sollte der übliche Tierarzt am Wochenen-
de nicht erreichbar sein, leisten folgende 
Tierärzte Notdienst:

Raum Amel, Büllingen,  
Bütgenbach und Manderfeld
Dr. René von der Lahr, Manderfeld, 
bzw. Dr. Myriam Miesen, Hergersberg, 
080/54.81.35

Für die Praxen von Dr. 
Norbert SCHMITZ, Dr. Guido 
RODEMERS und Dr. Markus 
SCHMITZ:
Wochenende vom 26. und 27. Oktober 

	> Dr. Guido Rodemers, Hünningen, 
080/54.84.45

Wochenende vom 1. (Allerheiligen), 2. und 
3. November

	> Dr. Markus Schmitz, Bütgenbach, 
0472/03.22.89

Wochenende vom 9., 10. und 11. No-
vember

	> Dr. Guido Rodemers, Hünningen, 
080/54.84.45

Raum Bütgenbach, Malmedy 
und Weismes
Wochenende vom 26. und 27. Oktober

	> Dr. Denis, Malmedy, 080/77.09.10

Freitag, den 1. (Allerheiligen) November

	> Dr. Lejoly, Robertville, 080/44.63.23

Wochenende vom 2. und 3. November

	> Dr. Wiest, Weismes, 0477/33.21.68

Wochenende vom 9., und 10. November

	> Dr. Denis, Malmedy, 080/77.09.10

Montag, den 11. November (Waffenstill-
stand)

	> Dr. Lejoly, Robertville, 080/44.63.23

Unser Team in Sankt Vith
Das Team in Sankt Vith steht 
Ihnen natürlich jederzeit für Ihre 
Fragen und Anliegen zur Verfü-
gung. Dabei können wir Sie gerne 
auf Terminabsprache in unserem 
Büro in Sankt Vith begrüßen. Hier 
nochmals alle Kontaktangaben 
unserer Mitarbeiter auf einen 
Blick:

Allgemeine Rufnummer: 
080/410060 – info@bau-
ernbund.be
Ingrid Mertes, Geschäftsführerin 
Bauernbund: 080/41.00.64, Ingrid.
Mertes@bauernbund.be
Gerd Brüls, Projektkoordinator 
Landwirtschaftliches Schulungs-
zentrum: 080/41.00.61, gerd.
bruls@bauernbund.be
Helmuth Veiders, Chefredakteur 
“Der Bauer”: 080/41.00.62, hel-
muth.veiders@bauernbund.be
Marcel Mertes, Bezirksleiter 
Ländliche Gilden: 080/41.00.63, 
marcel.mertes@bauernbund.be
Salima Reichling, Referent 
Dorfentwicklung: 080/41.00.67, 
salima.reichling@bauernbund.be
Ilona Benker, Sekretariatsmit-
arbeiterin, HR und Support: 
080/41.00.60, ilona.benker@
bauernbund.be
Pascale Schröder, Sekretariats- 
und Redaktionsmitarbeiterin: 
080/41.00.66, pascale.schroder@
bauernbund.be
Céline Brassinne, Bezirkslei-
terin Grüner Kreis Ostbelgien: 

0478/389335, Celine.Brassinne@
groenekring.be

Sie finden natürlich auch 
viele Informationen auf 
unseren Webseiten: 
www.bauernbund.be
www.laendlichengilden.be
www.dorfentwicklung.be
www.gruenerkreis.be
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BLAUZUNGENKRANKHEIT

Unterstützung in  
Aussicht gestellt
Die wallonische Landwirtschaftsministerin Anne-Catherine 
Dalcq (MR) schlägt Maßnahmen zur Unterstützung der 
Viehhalter vor, die in den vergangenen Monaten wirtschaftliche 
Schäden durch die Blauzungenkrankheit BTV-3 erlitten haben. 

Konkret plant die Ministerin eine spezifi-
sche Entschädigung pro verendetes Rind 
bzw. Schaf. Mehr als zwei Jahre altes 
Fleischvieh soll mit 1.000 Euro pro Tier 
entschädigt werden, Milchvieh mit 500 
Euro. Für Schafe sind140 Euro pro veren-
detes Tier vorgesehen für Betriebe mit 
mindestes 30 Tieren. Voraussetzung ist 
eine Bescheinigung der FASNK oder al-
ternativ des Betriebstierarztes, wenn die 
Infizierung des Betriebs bzw. der Herde 
mit BTV-3 durch eine Blutanalyse belegt 
ist. Der Gesamtbetrag wird auf maximal 
15.000 Euro pro Betrieb begrenzt sein, 
um die europäische Obergrenze für De 
minimis-Beihilfen (insgesamt 20.000 
Euro über einen Zeitraum von drei Jah-
ren) einzuhalten. Insgesamt beansprucht 
Ministerin Dalcq 15 bis 17 Mio. Euro aus 

dem wallonischen Haushalt. Diese finan-
ziellen Mittel müssen allerdings noch im 
Rahmen der momentan laufenden Haus-
haltsverhandlungen gewährt werden. 
Auch sind die angekündigten Maßnah-
men noch nicht in trockenen Tüchern, 
sondern sie sollen in der kommenden 
Woche auf die Tagesordnung der Sitzung 
der Wallonischen Regierung kommen. 
Sollte diese ihre Zustimmung erteilen, 
müssen anschließend die genauen Moda-
litäten für die Gewährung der Entschädi-
gung festgelegt werden.

Andere Unterstützung
Die EU-Kommission hat unterdessen zu 
verstehen gegeben, dass die Viehverluste 
aufgrund der Blauzungenkrankheit we-
der bei der Berechnung der gekoppelten 

Beihilfen noch bei der Berechnung des 
Viehbesatzes im Rahmen gewisser Öko-
Regelungen und Agrarumwelt-Maßnah-
men berücksichtigt werden. Konkret be-
deutet dies, dass alle Berechnung so 
durchgeführt werden, als ob die verende-
ten Tiere noch vorhanden wären.
Als weitere Sofortmaßnahme zur Unter-
stützung der Viehhaltungen wird der Vor-
schuss der Direktbeihilfen, der im No-
vember ausgezahlt wird, von 50 auf 70% 
erhöht. Darüber hinaus hat die Walloni-
sche Region bei der EU eine Anhebung 
der Maximalbeträge der gekoppelten 
Beihilfen für Schafe und Rinder sowie 
eine Aktivierung der europäischen Kri-
senreserve beantragt.

Helmuth Veiders

Kein Bodenbedecker nach Mais,  
Rüben oder Kartoffeln nötig, wenn …

GLÖZ 6 (Mindestanforderungen an die 
Bodenbedeckung in Herbst und Winter) 
verlangt, dass vom 15. September bis 
zum 15. November auf mindestens 80% 
der gesamten Ackerfläche des Betriebs 
eine pflanzliche Bodenbedeckung vor-
handen ist, um den Boden vor Erosion 
und das Grundwasser vor Nitrateinträgen 
zu schützen.
Im Prinzip muss der Bodenbedecker in-
nerhalb von zwei Wochen ab der Ernte 
der Ackerkultur eingesät werden. Diese 
Frist wird in diesem Jahr ausnahmsweise 
aufgrund der seit nunmehr einem Jahr 
anhaltenden nassen Witterung auf vier 
Wochen (entsprechend 28 Tage) verlän-
gert. Diese Verlängerung bedingt, dass 

die obligatorische Bodendeckung von 
Ackerparzellen, die am 19. Oktober oder 
später abgeerntet werden (Mais, Rüben, 
Kartoffeln), in diesem Jahr de facto hin-
fällig ist (weil der Zeitraum der obligato-
rische Bodenbedeckung vor Ablauf der 
äußersten Frist für die Aussaat des Bo-
denbedeckers endet). Dies gilt auch für 
Ackerparzellen mit erhöhtem Erosionsri-
siko (Hanglagen R10 und R15), da die ver-
längerte Bodenbedeckungspflicht bis 
zum 31. Dezember in diesem Jahr für 
Hackfrüchte ebenfalls ausnahmsweise 
ausgesetzt ist (Bedeckungspflicht ledig-
lich bis zum 15. November). 
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FACHGRUPPE MILCHVIEH

BTV, Biozide, Kälberwohlbefinden…
Wie vorgehen, um sich im kommenden Jahr 
gegen die Blauzungenkrankheit zu wappnen? 
Diese Frage war das Schwerpunktthema der 
jüngsten Zusammenkunft der Fachgruppe 
Milchvieh des Bauernbunds.
Die Blauzungenkrankheit BTV-3 hat in den vergangenen Mona-
ten in Belgien enorme Schäden angerichtet. Nachdem Ende Juli 
die ersten Fälle aufgetreten waren, kam es im August und An-
fang September zu einem exponentiellen Anstieg. Die Fachgrup-
pe warnt, dass das Blauzungenvirus über den Winter nicht 
wieder aus der Welt verschwinden wird und deshalb im kom-
menden Sommer mit Sicherheit weitere Schäden drohen. Sie 
erachtet es für wichtig, sich rechtzeitig darauf einzustellen und 
wirkungsvoll vorzubeugen. Die Impfung bietet die beste Garan-
tie, die direkten Verluste in Grenzen zu halten und negativen 
Spätfolgen zuvorzukommen. Der wirksamste Weg besteht darin, 
die Viruslast durch Massenimpfungen zu begrenzen, wofür der-
zeit drei Impfstoffe zur Verfügung stehen. 
Die Fachgruppe spricht sich für eine Impfpflicht bei Schafen und 
Rindern aus – unter der Voraussetzung, dass die Impfstoffe 
rechtzeitig in ausreichender Menge verfügbar sind. Idealerweise 
sollte es sich um Kombi-Impfstoffe (gegen die Serotypen 3, 4 und 
8) handeln. Die Fachgruppe plädiert weiter für einen staatlich 
organisierten Sammeleinkauf. Dies hätte nicht nur den Vorteil, 
dass die Hersteller einen Mengenrabatt gewährten, sondern 
wäre auch eine Garantie für die zeitige Lieferung ausreichender 
Mengen.
Die Fachgruppe fordert von der Föderalregierung auch eine fi-
nanzielle Beteiligung an den Kosten der Impfung ohne den Sa-
nitärfonds anzutasten. Denn falls man den Sanitärfonds ein-
springen ließe, wären es letztendlich die Rindviehhalter, die den 
Fonds finanzieren, die sich selbst entschädigen würden. Und last 
but not least ist es unabdingbar, dass die Wirksamkeit der Impf-
stoffe gewährleistet ist. Dazu bedarf es eines guten Monitorings 
und eines wissenschaftlichen Screenings der geimpften Rinder-
population.

Registrierung von Bioziden
Seit diesem Frühjahr sind Anwender von Bioziden verpflichtet, 
ein Verzeichnis zu führen, in das sie die Verwendung der Biozide 
eintragen. Auch eine Reihe von Produkten, die üblicherweise 
zum Reinigen und Desinfizieren von Melkanlagen oder Ställen 
verwendet werden, fallen unter diese Aufzeichnungspflicht. Die 
Fachgruppe sieht darin einen unnützen zusätzlichen Verwal-
tungsaufwand. Zudem wissen die Milchviehhalter vielfach nicht, 
ob und wie und was sie registrieren müssen. Die Fachgruppe 
fordert deshalb eine radikale Vereinfachung, zumal der Handel 
den Behörden die Verkäufe und die Identität der Käufer melden 
muss. Dass der Landwirt auch noch mitteilen soll, wann und wo 
und wozu er welches Produkt in welchen Mengen eingesetzt hat, 
liefert keinerlei Mehrwert!

Kälberwohlbefinden
Derzeit laufen Diskussionen über die Verbesserung des Schut-
zes und des Wohlbefinden von Kälbern. Im Gespräch sind sehr 
weitreichende Empfehlungen bezüglich Kuh-Kalb-Bindung, 
Gruppenhaltung, Platzangebot… Die Fachgruppe betont, dass 
die Viehhalter bereits große Anstrengungen unternommen ha-
ben, um ihre Kälber bestmöglich zu versorgen und zu pflegen 
und dass dies auch so bleiben wird. Alle eventuellen zusätzlichen 
Auflagen und Verpflichtungen müssen nicht nur wissenschaft-
lich fundiert sein, sondern müssen auch die praktischen und fi-
nanziellen Auswirkungen auf die Betriebe berücksichtigen. Da-
rüber hinaus müssen die Vorschläge mit den laufenden 
Diskussionen und Schlussfolgerungen auf europäischer Ebene 
abgestimmt sein und dürfen keinesfalls über die EU-Anforde-
rungen hinausgehen.

Roel Vaes, Studiendienst

Die Fachgruppe spricht sich  
für ein BTV-Impfpflicht aus.
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NACH BTV

Normalisiert 
sich die Milch
produktion?
Das Milchkomitee (Comité du Lait) hat seine Analyse 
der Auswirkungen der Blauzungenkrankheit auf den 
Monat September ausgeweitet. Gegenüber den ent-
sprechenden Vorjahreszeiträumen sind die Milchanlie-
ferungen an die Molkereien in den ersten sechs Mona-
ten dieses Jahres relativ konstant geblieben (0,65%). 
Im Juli wurde ein Rückgang um 1,45% (-626.000 l) und 
im August um knapp 6% (-6,4 Mio. l) verzeichnet. Im 
vergangenen September folgte dann ein Minus von 
4,6% gegenüber September 2023 (-3,6 Mio. l).

Nachdem die durchschnittlichen Anlieferungen pro 
Betrieb in den ersten sieben Monaten dieses Jahres 
noch deutlich gestiegen waren (+3,4%), fielen sie im 
August um 1,85% unter die Anlieferungen von August 
2023 zurück. Unterstellt man, dass die Produktion 
ohne BTV im August wie im ersten Halbjahr 2024 um 
3,4% gestiegen wäre, dann haben die Betriebe die 
Blauzungenkrankheit im August im Schnitt mit einem 
Produktionsverlust von 5,1% bezahlt. Dieser Verlust 
reduziert sich im September, wo die mittlere Produkti-
on pro Betrieb auf dem Niveau von September 2023 
lag, auf 3,0%. Dies könnte auf eine gewisse „Normali-
sierung“ der Produktion hindeuten, so das Comité du 
Lait. 
In Sachen Zellzahl hat sich die Situation innerhalb ei-
nes Monats deutlich verbessert: Der Anteil konformer 
Proben ist von 83,8% im August wieder auf 88,0% im 
September angestiegen und nähert sich somit wieder 
der Situation unter normalen Umständen.

Quelle: Pressemitteilung Comité du Lait

Viel Geld für den Wolf
Die junge wallonische Landwirtschaftsministerin 
Anne-Catherine Dalcq (MR) kommt allmählich in der 
Realität der politischen Handlungsspielräume an.

Auf eine Frage des ostbelgischen Regionalabgeordneten Patrick 
Spies (PS) nach dem Umgang der Regierung mit der Wolfsproblema-
tik erklärte die Ministerin, der Wolf sei in Belgien eine geschützte 
Tierart und dies werde auch so bleiben. Die EU-Mitgliedsstaaten hat-
ten sich jüngst darauf geeinigt, den Schutzstatus des Wolfs von 
„streng geschützt“, auf „geschützt“ herabzustufen, um ein Minimum 
an Flexibilität im Umgang mit der kontinuierlich steigenden Popula-
tion zu schaffen (Belgien hatte sich der Stimme enthalten). Zur Info: 
Die europäische Wolfspopulation hat sich innerhalb von zehn Jahren 
von 11.193 (2012) auf 20.300 (2023) fast verdoppelt. Jährlich werden 
nach offiziellen Angaben 65.500 Nutztiere durch Wölfe getötet, über-
wiegend Schafe und Ziegen (73%), aber auch Rinder (19 %). 
Die Herabsetzung des Schutzstatus des Wolfes werde keinerlei Ein-
fluss auf die bestehenden Maßnahmen oder die Strategie auf Ebene 
der Wallonischen Region haben, so Ministerin Dalcq. Die Regierung 
werde sich auch in Zukunft darauf beschränken, das Wolfsmanage-
ment (Plan Loup) zu evaluieren und in Absprache mit den betroffenen 
Akteuren eventuell Anpassungen vorzunehmen. Abgesehen davon 
unterstütze die Wallonische Region Schutz- und Präventionsmaßnah-
men mit 60.000 Euro pro Jahr. Darüber hinaus erhalte das Freiwilli-
gen-Wolfzaun-Team („Wolf Fencing Team”) eine jährliche Unterstüt-
zung von bis zu 75.000 Euro. Hinzu komme ein Vollzeitäquivalent bei 
Natagriwal, um die Viehhalter rund um das Thema Schutzmaßnah-
men zu beraten. Rechnet man dies alles zusammen, so kommt man 
auf eine Größenordnung von 200.000 Euro pro Jahr – macht bei einer 
Wolfspopulation von etwa 20 Tieren verteilt auf drei Rudel die stolze 
Summe von 10.000 Euro pro Wolf!
Auf die Frage, ab welcher Größe die Wolfspopulation problematisch 
würde, erwiderte die Ministerin, dass die aktuelle Strategie nicht da-
rin bestehe, einen Schwellenwert oder eine Obergrenze festzulegen. 
Dies sei nicht gerechtfertigt, da die vom Wolf verursachten Schäden 
nicht direkt proportional zur Anzahl 
Wölfe stünden. So sei die Anzahl 
der Angriffe auf Vieh in Gebie-
ten mit ständiger Wolfsprä-
senz eher gering; viel prob-
lematischer seien die 
Übergriffe einzelner Indivi-
duen, die das Land auf der 
Suche nach einem geeig-
neten Territorium durch-
streifen. Die Ministerin be-
stätigte aber, dass die Anzahl 
der Übergriffe auf Vieh zu-
nimmt. So verbuche man jährlich 
etwa 30 verletzte oder gerissene 
Schafe und ca. zehn Rinder, die 
mit insgesamt rund 25.000 Euro 
entschädigt werden – macht im 
Schnitt rund 600 Euro pro Tier!

Helmuth Veiders

 
©

B
A

SI
E

L 
D

E
H

A
SS

E
LA

IR

 
©

SH
U

TT
E

R
ST

O
C

K
.C

O
M

Cop
yri

gh
t B

au
ern

bu
nd



6  •  DER BAUER  23. Oktober 2024

KLAUENPFLEGE 
IM FRÜHLING

Gesunde Klauen sind eine wesentliche 
Grundvoraussetzung, um das 
Leistungspotenzial von Milchkühen 
auszuschöpfen. Klauenpfl ege ist unerlässlich.

Für alle Landwirte, die diese Arbeit an Dritte 
abtreten möchten, bietet der Verband der 
landwirtschaftlichen Betriebshilfsdienste 
“WERKERS“ auch in diesem Frühling wieder 
eine Klauenpfl egeaktion an.

In der Woche vom 18. bis zum 22. November 
und 25. bis zum 29. November werden 
professionelle Klauenpfl eger aus Flandern 
im hiesigen Raum arbeiten. In modernen 
Pfl egeständen werden die Tiere schonend 
und ruhig behandelt.

Anmeldungen bis spätestens 01/11/2024
telefonisch bei Joseph Hermann unter 
Tel. 0496/80.67.01 oder 080/22.83.70

WERKERS.BE

NEUE TARIFE 
KLAUENPFLEGE

Anzahl Tarife Anzahl Tarife
1 46,20 29 7,98
2 40,43 30 7,85
3 31,77 31 7,68
4 23,10 32 7,62
5 19,64 33 7,57
6 17,33 34 7,51
7 16,17 35 7,45
8 15,02 36 7,39
9 14,15 37 7,34

10 13,29 38 7,28
11 12,71 39 7,22
12 12,13 40 7,16
13 11,55 41 7,11
14 10,98 42 7,05
15 10,40 43 6,99
16 10,05 44 6,93
17 9,93 45 6,88
18 9,59 46 6,82
19 9,47 47 6,75
20 9,24 48 6,70
21 9,01 49 6,59
22 8,78 50 6,52
23 8,67 51 6,47
24 8,55 52 6,41
25 8,44 53 6,36
26 8,32 54 6,36
27 8,21 55 6,29
28 8,09 56 6,29

Umzugskosten: 100 € pauschal, pro Umzug und pro 
Klauenpfl eger

13
61
41
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30
98

136658M103098.indd   1136658M103098.indd   1 24/09/2024   10:1824/09/2024   10:18

BAUERNBUND OSTBELGIEN

Wir treten für  
Ihre Interessen ein
Im Sommer steht der Politzirkus weitge-
hend still und auch der Beamtenapparat 
macht Pause. In diesem Sommer kam hin-
zu, dass nach den Wahlen im vergangenen 
Juni neue Regierungen gebildet werden 
mussten bzw. was die föderale Ebene be-
trifft, noch gebildet werden müssen. Seit 
Ende August laufen die Kontakte mit der 
Politik und Ministerien besonders auf regi-
onaler Ebene aber wieder an. Ein geraffter 
Überblick über die wichtigsten Aktivitäten 
des Bauernbunds Ostbelgien in Sachen po-
litischer Interessenvertretung der Land-
wirtschaft in den Wochen vor und nach den 
Wahlen.
In den vergangenen Wochen und Monaten 
haben zahlreiche Treffen mit der Verwal-
tung und den Kabinetten der Minister Bor-

sus und Tellier bzw. deren Nachfolgern 
Dalcq und Coppieters (und teilweise auch 
mit den Ministern persönlich) stattgefun-
den. Der Schwerpunkt lag dabei auf zwei 
Themen:

	> verwaltungstechnische Fragen bezüglich 
der Interpretation und Umsetzung von 
GAP-Auflagen (speziell Öko-Regelungen) 
sowie eventuelle zukünftige Änderungen;

	> Umsetzung der politischen Versprechen 
infolge der Bauernproteste von vergan-
genem Winter (regionale Taskforce admi-
nistrative Vereinfachung und föderale 
Taskforce Wirtschaft).

Ende August kam als weiteres dringliches 
Thema die Blauzungenkrankheit hinzu 
(Verhandlungen über Entschädigungen, zu-
künftige Impfpolitik…). 

Zu erwähnen ist, dass wir in einer Stellung-
nahme zu eventuellen Änderungen des wal-
lonischen Gülleerlasses (PGDA) die Aufhe-
bung der Sperrfrist für die Ausbringung von 
Gülle (und der anderen schnell wirkenden 
organischen Dünger) auf Dauergrünland 
außerhalb des gefährdeten Gebiets fordern.
Auf DG-Ebene haben wir bei einer Aktion 
anlässlich der konstituierenden Sitzung 
des Parlaments der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft allen gewählten Volksver-
tretern ein Präsent übergeben, verbunden 
mit der Einladung zum Besuch eines Bau-
ernhofs in der DG. Des Weiteren wurde mit 
den Ministern Freches und Franssen sowie 
deren Kabinetten über Themen ausge-
tauscht, die in die Zuständigkeit der DG 
fallen (Dorfentwicklung und Ausrichtung 
der Ländliche Gilden (Freches) bzw. Wei-
terbildung in der Landwirtschaft und G-
Führerschein(Franssen)).
Unterdessen wird im wallonischen Netz-
werk für Ländliche Entwicklung (RwDR) 
bereits über die zukünftigen Schwerpunkte 
der 2. Säule der GAP nach 2027 diskutiert. 

Helmuth Veiders
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AGRARPRODUKTION 2024

Nässe und BTV trüben das Bild
Der Bauernbund wartet mit einer ersten Einschätzung der 
landwirtschaftlichen Produktion im laufenden Jahr im 
nördlichen Landesteil auf. Abgesehen von einigen flämischen 
Besonderheiten dürfte die Situation tendenziell für ganz 
Belgien gelten. 

Für 2024 veranschlagt der Bauernbund 
einen leichten Umsatzrückgang der glo-
balen landwirtschaftlichen Produktion 
gegenüber dem Vorjahr (-2%). Im Mittel 
der vergangenen fünf Jahre (2019–2023) 
steigt der Gesamtumsatz allerdings um 
14%. Je nach Teilsektor ist die Situation 
allerdings sehr unterschiedlich. Dies gilt 
auch für die Streuung zwischen den indi-
viduellen Betrieben innerhalb der jewei-
ligen Teilsektoren.

Rückgang des globalen Umsatzes
Global ist der Umsatz im Ackerbau in die-
sem Jahr um 26% eingebrochen, bei Ge-
treide sogar um mehr als die Hälfte 
(-56%)! Damit ist die flämische Getreide-
produktion auf einen beispiellosen Tief-
stand zurückgefallen. Kartoffeln (-22%) 
und Zuckerüben (-25%) liegen um den 
Mittelwert.
Bei Obst und Gemüse sieht es besser aus. 
Im Segment Äpfel und Birnen verbesser-
te sich der Umsatz um 25% (wobei es sich 
um die Verkäufe der Ernte 2023 handel-
te), während der Gemüsesektor ein Plus 

von 7% verzeichnete (mit Industrie- und 
Gewächshausgemüse als Motor).
Der globale Umsatz der Tierproduktion 
ging im bisherigen Jahresverlauf um 
2,2% zurück. Grund hierfür sind Preis-
rückgänge in allen Teilsektoren mit Aus-
nahme von Rindfleisch und Milch. Die 
stärksten Preisrückgänge mussten die 
Eierproduzenten (-22% nach starken 
Preissteigerungen in den Jahren 2022 
und 2023) und die Schweinemäster (-7%) 
hinnehmen. Alles in allem generiert die 
Tierproduktion 63% des Gesamtumsat-
zes des Primärsektors. 

Geringere Erträge im Ackerbau
Die diesjährigen Getreideerträge waren 
aufgrund der starken Regenfälle sehr 
enttäuschend. Im Durchschnitt wurden 
pro Hektar 38% weniger geerntet als 
2023. Erschwerend kommt hinzu, dass 
auch die Qualität unter den widrigen Wit-
terungsumständen gelitten hat. Bei Zu-
ckerrüben bzw. Zucker werden die Pro-
duktionseinbußen auf 13% veranschlagt, 
im Wesentlichen aufgrund der sehr spä-

ten Aussaat und den sehr schwierigen 
Auflauf- und Startbedingungen in den 
lange wassergesättigten Böden, teilweise 
aber auch aufgrund von Schäden an der 
Bodenstruktur.
Bei Kartoffeln sah es zunächst danach 
aus, als würde die Ernte in diesem Jahr 
im wahrsten Sinne des Wortes ins Wasser 
fallen. Dann sorgte sonnigeres und tro-
ckeneres Wetter aber für einen starken 
Wachstumsschub, so dass der Ertrags-
verlust sich im Mittel auf 3,3% beschrän-

ken dürfte. Aber noch ist Vorsicht gebo-
ten, denn aufgrund des sehr späten 
Setzzeitpunkts steht die Ernte zu einem 
großen Teil erst ab Mitte Oktober an, wo-
mit das Risiko steigt, dass ein Teil der 
Ernte auch in diesem Jahr wieder absäuft.

Preisverfall bei Getreide und 
Kartoffeln
Als Folge des Krieges in der Ukraine hat 
sich Getreide im Jahr 2022 stark verteu-

Auf Sonnenschein 
folgt Regen!

Auf Regen folgt 
Sonnenschein !

Gottseidank!

2023 2024

Gottseidank!

Die Wertschöpfung 
konnte dank gesunke-
ner Produktionskosten 
verbessert werden.
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ert. Im vergangenen Jahr gingen die Prei-
se dann aber wieder allmählich auf das 
Niveau vor der russischen Invasion zu-
rück. Aufgrund deutlich besserer Ernten 
in den USA und Kanada, aber auch in Chi-
na und Indien erholten sich die Getreide-
preise in der EU trotz der schlechteren 
Ernte hierzulande nicht.
Auch die Kartoffelpreise haben trotz ge-
ringerer Erträge bisher nicht angezogen. 
Grund hierfür ist die begrenzte Nachfrage 
nach kontraktfreien Kartoffeln (in den 
vergangenen Jahren wurde etwa ein Vier-
tel der Kartoffelernte auf dem freien 
Markt gehandelt; beim Löwenanteil von 
75% handelt es sich um Vertragsware für 
die Kartoffelindustrie). In diesem Jahr 
verbesserten sich die Kontraktpreise um 
durchschnittlich 5%, doch aufgrund der 
begrenzten Nachfrage gaben die Preise 
auf dem freien Markt bisher um mehr als 
50% im Vergleich zu 2023 nach. Beide Ab-
satzkanäle zusammengenommen und 
gewichtet dürfte der Umsatz in der Kar-
toffelproduktion in diesem Jahr um 22% 
hinter dem von 2023 zurückbleiben.

Tierproduktion leicht verbessert
Im Bereich der tierischen Erzeugung ver-
besserte sich der Produktionswert insge-

samt gesehen (+2%) trotz Preisrückgän-
ge bei Schweinen, Geflügel und Eiern, 
stabilen Milchpreisen und geringfügigen 
Preisverbesserungen bei Rindfleisch. 
Das Bild kann sich bis Ende des Jahres 
(und darüber hinaus) allerdings noch 
stark zum Schlechten wenden, sollte die 
Blauzungenkrankheit Langzeitfolgen 
nach sich ziehen. Bisher steht nur fest, 
dass die BTV-Infektion mit einer hohen 
Sterblichkeit von Rindern und Schafen 
einhergegangen ist und die Milchproduk-
tion zurückgesetzt hat. Für den 
Schafsektor belaufen sich die direkten 
finanziellen Verluste durch Sterblichkeit 
ersten Schätzungen zufolge allein bis 
Ende August auf 1,9 Mio. Euro. In der 
Milchviehhaltung liegen derzeit noch kei-
ne verlässlichen Einschätzungen über die 
mittel- und langfristigen Auswirkungen 
(Fruchtbarkeit!) von BTV auf die Milchan-
lieferungen vor.

Rückläufige Produktionskosten
Nach dem deutlichen Anstieg im Jahr 
2022 (+19%) haben sich die globalen Pro-
duktionskosten wieder einigermaßen 
normalisiert; erst gingen sie um 5,6% zu-
rück (2023) und dann um weitere 2,9% im 
laufenden Jahr. Genauer betrachtet, 

stellt man fest, dass 2024 eigentlich nur 
die Ausgaben für Düngemittel und Kraft-
futter zurückgegangen sind, während die 
Ausgaben aller anderen Kostenkategori-
en (Lohnunternehmer, Dienstleistungen 
aller Art…) höher ausfallen als im Vorjahr, 
wenn auch in begrenztem Umfang. Am 
stärksten sind die Ausgaben in diesem 
Jahr im Bereich Pflanzenschutz gestie-
gen. Die Ursache hierfür liegt auf der 
Hand: der hohe Krankheitsdruck (speziell 
Pilzkrankheiten) im Ackerbau aufgrund 
des nassen Wetters.

Sanne Nuyts

Etwas bessere 
Ergebnisse im 
Jahr 2024
Im Zeitraum 2020–2022 ist es der 
Landwirtschaft nicht gelungen, 
die gestiegenen Kosten an die 
nachfolgenden Kettenglieder 
durchzurechnen. Infolgedessen 
standen die Margen der Erzeu-
gerbetriebe in diesem Zeitraum 
permanent unter Druck. 2023 hat 
eine Besserung eingesetzt, die im 
laufenden Jahr bisher angehalten 
hat und sich hoffentlich in den 
kommenden Jahren fortsetzen 
wird. Sowohl die makroökonomi-
schen Ergebnisse als auch die 
Rentabilitätsbarometer der ver-
schiedenen Teilsektoren werden 
im Jahr 2024 im Vergleich zum 
Durchschnitt der letzten fünf Jah-
re normalerweise deutlich positiv 
ausfallen – mit einer Einschrän-
kungen für den Ackerbau und ei-
nem großen Unsicherheitsfaktor 
in der Rindviehhaltung: Im Acker-
bau wird das wirtschaftliche Plus 
aufgrund der schlechten Erträge 
sehr bescheiden ausfallen und in 
der Rindvieh- und ganz besonders 
in der Milchviehhaltung können 
die längerfristigen Auswirkungen 
der Blauzungenkrankheit den po-
sitiven wirtschaftlichen Erwartun-
gen einen Strich durch die Rech-
nung machen.

Abbildung 1. Entwicklung des Bruttoumsatzes und der direkten Kosten in 
Landwirtschaft und Gartenbau (Flandern, 2019–2024)

Mio. Euro, Quelle: Boerenbond
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Die Borsten 
nach unten!

Die dienen 
zum Fegen…

Meinst Du, dass 
es eine gute Idee 
ist, ihn mit dem 
Traktor fahren  
zu lassen?

ARBEITSBEWÄLTIGUNG

Zunehmend eine Herausforderung
Arbeit ist ein oft unterschätzter Produktionsfaktor im 
Agrarsektor und es fällt auf, dass es für viele Unternehmen 
eine große Herausforderung darstellt, Lösungen zu finden, um 
nicht in Arbeit unterzugehen. Wem die Arbeit über den Kopf 
wächst, der muss sich ernsthaft Gedanken machen und 
Lösungsoptionen prüfen.

In den Leader-Projekten „Arbeit im 
Milchviehbetrieb“ des flämischen Agrar-
forschungs- und -beratungsinstituts In-
agro werden Erkenntnisse und Erfahrun-
gen zum Thema Arbeitsbewältigung im 
Milcherzeugerbetrieb gewonnen und un-
terschiedliche Möglichkeiten zur Verbes-
serung der Lebensqualität der Milchvieh-
halter untersucht. Die Projekte sind in 
verschiedene Kategorien unterteilt. Z.B. 
tauschen im Unterthema „Effizienter ar-
beiten“ Robotermelker ihre Erfahrungen 
in Sachen Strukturierung des Tagesab-
laufs und Umsetzung der Tagespläne in 
der Praxis aus. In diesem Artikel beschäf-
tigen wir uns aber näher mit der Beschäf-
tigung von Fremdarbeitskräften.

Bedarf an Arbeitskräften
Tränkeeimer reinigen, Futtergang keh-
ren, bei Reparaturen den Schrauben-

schlüssel reichen... Das sind Handlan-
gerarbeiten, die weder großes Geschick 
noch Wissen oder Erfahrung erfordern 
und für die die Arbeitszeit des Betriebs-
leiters eigentlich viel zu wertvoll ist. In 
der Praxis sind es oft die Altenteiler oder 
andere Familienmitglieder, die solch klei-
nere Aufgaben übernehmen. Wie sehr 
der Betriebsleitet durch diese „kleinen“ 
Hilfsdienste entlastet wird, wird oft grob 
unterschätzt. Und wenn dann der Mo-
ment kommt, wo der Vater nicht mehr 
kann oder die Kinder zur Uni gehen, wird 
man sich deren Bedeutung bewusst und 
wird die Frage nach einer Alternative 
akut.
Es ist wichtig, sich genau zu überlegen, 
wie man diese Ausfälle kompensieren 
kann. Wie vorgehen, um die Mehrarbeit 
aufzufangen, die unweigerlich mit an-
fällt? Und auch ohne Mehrarbeit: Unter-

stellt man täglich acht Stunden an sieben 
Tagen in der Woche, dann kommt man auf 
etwa 3.000 Arbeitsstunden pro Jahr. In 
der Wirklichkeit dürften viele Landwirte 
– teils deutlich – darüber liegen. Und sie 
müssen sich fragen, ob dies auf Dauer 
tragbar oder – um einen Begriff zu ver-
wenden, der in aller Munde ist – nachhal-
tig ist.

Mit Personal arbeiten?
Personal beschäftigen, Arbeitswochen 
planen, Arbeiten delegieren, angemes-
sen reagieren, wenn die Arbeit nicht nach 
den eigenen Vorstellungen erledigt wird… 
– all das ist nicht jedermanns Sache. Es 
ist wichtig, sich selbst zu kennen und sich 
zunächst zu fragen, ob die Beschäftigung 
von Fremdarbeitskräften zur eigenen 
Persönlichkeit passt. Loslassen und Auf-
gaben abtreten ist oft die größte Hemm-
schwelle und kostet viel Überwindung, ist 
aber ein wesentlicher Faktor für den Er-
folg eines Arbeitsverhältnisses. Entschei-
dend ist dabei Ihre eigene Einstellung als 
Landwirt und Chef. Geben Sie dem Be-
werber die Möglichkeit, seine Aufgaben 
zu lernen und Erfahrung zu sammeln. 
Wenn Fehler gemacht werden, ist es 
wichtig, dass beide Parteien offen darü-
ber kommunizieren. Am besten ist es, 
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vorab einen systematischen, regelmä-
ßigen Besprechungstermin festzule-
gen, aber manchmal bietet auch eine 
gemeinsame Tasse Kaffee den nötigen 
Raum, um Schwierigkeiten oder Anlie-
gen aller Art zu diskutieren.

Ab einer gewissen 
Betriebsgröße
Wir müssen uns von der Idee verab-
schieden, dass wir einen Mitarbeiter 
„mit landwirtschaftlichem Hinter-
grund“ finden können, der die Land-
wirtschaft kennt, fleißig wie ein selbst-
ständiger Landwirt ist und zu einer 
50-Stunden-Woche bereit ist. Die lau-
fenden Projekte verdeutlichen aber, 
dass stattdessen von vielen unter-
schiedlichen Seiten ein Interesse be-
steht, um in der Landwirtschaft auszu-
helfen: Menschen, die – aus welchem 
Grund auch immer – nach Feierabend 
noch eine Beschäftigung suchen, 

Schüler, die das Melken am Abend 
oder am Wochenende übernehmen 
wollen, Asylbewerber, Menschen mit 
Haftvergangenheit… Es gibt zahlreiche 
Beispiele, wo eine tolle Zusammenar-
beit gelungen ist. 
Eine Vollzeitarbeitskraft ist erst ab ei-
ner gewissen Betriebsgröße eine Opti-
on. Dagegen sind saisonale Arbeitsspit-
zen in den meisten landwirtschaftlichen 
Teilsektoren die Regel und die meisten 
Betriebe würden sich glücklich schät-

zen, wenn sie in diesen Zeiten auf per-
sonelle Hilfe zurückgreifen könnten. Im 
Rahmen des Flexi-Job-Systems ist dies 
leider nicht möglich. Als Alternative 
bieten sich Saisonarbeitsverträge für 
die Beschäftigung von Personen wäh-
rend 50 ganzen oder 100 halben Tagen 
an. Auf diese Weise kann z.B. eine Per-
son ein Jahr lang als Melker für zwei 
Melkvorgänge pro Woche (plus Nachfol-
gearbeiten) eingestellt werden. Aber 
man muss auch die passende Person 
finden (und halten). Dabei sind Motiva-
tion, Arbeitseinstellung, Zuverlässig-
keit… in aller Regel viel wichtiger als 
Kompetenzen, die man lernen kann.

Kosten vergleichen
Wenn Sie über Automatisierung (z.B. 
einen bzw. mehrere Melkroboter) 
nachdenken, ist es interessant, die 
Kosten pro eingesparte Arbeitsstunde 
mit den Kosten einer Fremdarbeits-
kraft zu vergleichen. Letztere kostet je 
nach Profil und Art des Arbeitsver-
trags 20 bis 25 Euro pro Stunde und 
bringt es in Vollzeitbeschäftigung auf 
rund etwa 1.800 Arbeitsstunden pro 
Jahr.
Wenn Sie sich für die Einstellung von 
Personal entscheiden, müssen Sie als 
erstes eine einfache und klare Stellen-
ausschreibung verfassen. Geben Sie 
einen Überblick über die Aufgaben und 
erstellen Sie über das Arbeitsamt ein 
Konto, um das Stellenangebot bekannt 
zu machen. Überlegen Sie auch, wel-
che anderen Kanäle Sie sonst noch 
nutzen können, um mögliche Interes-
senten zu erreichen. Vergessen Sie 
dabei sicher nicht die sozialen Medien.

Tom Dewanckele

Aufgaben abtreten  
kostet oft die meiste 
Überwindung.

Tipps und Anregungen
Oftmals wird ein Mitarbeiter für Routinearbeiten 
gesucht: Kühe melken, Melkstand reinigen, Lie-
geboxen säubern, Silos auf- und zudecken, Käl-
ber tränken, Tiere umstallen… Diese Aufgaben 
lassen sich am einfachsten delegieren und der 
Betriebsleiter gewinnt dadurch wertvolle Zeit, um 
sich Aufgaben zu widmen, die Fachwissen und 
Sorgfalt erfordern, nicht zuletzt auch die (lästi-
gen) administrativen Arbeiten. Die Erfahrung 
lehrt, dass es sehr befreiend sein kann, sich nicht 
mehr mit eher „nebensächlichen“ oder besser 
sekundären Routinearbeiten beschäftigen zu 
müssen.

	> Je nachdem, wie viele Stunden der Mitarbeiter 
benötigen wird, kann man ihn „teilen“, d.h. ge-
meinsam mit einem oder mehreren Berufskol-
legen unter Vertrag nehmen. 

	> Gerade in den ersten Tagen und Wochen 
kommt es auf eine sehr gute Kommunikation 
gegenüber dem neuen Mitarbeiter an. Das ist 
nicht immer evident und läuft nicht immer rei-
bungslos ab und erfordert mitunter einige An-
strengung, z.B. wenn der Mitarbeiter unsicher 
und verschlossen ist und nur schwer dazu zu 
bewegen ist, eine Beziehung zum Arbeitgeber 
einzugehen.

	> Auch die administrativen Auflagen und Ver-
pflichtungen erfordern einige Aufmerksamkeit 
und dürfen keinesfalls vernachlässigt werden. 
Wir empfehlen Ihnen, sich sorgfältig bei einem 
Sozialsekretariat oder einem Zeitarbeitsbüro 
zu informieren.

	> Suchen Sie unvoreingenommen nach dem ge-
eigneten Kandidaten. Die Erfahrung lehrt, dass 
die Person keine landwirtschaftlichen Vor-
kenntnisse mitbringen muss. Auch die Sprache 
muss kein Hindernis sein, denn es gibt viele 
andere Möglichkeiten der Kommunikation.

	> Räumen Sie dem Mitarbeiter ausreichend Zeit 
ein, um die Aufgaben, die Sie von ihm erwarten, 
zu erlernen.

	> Honorieren Sie die Arbeit Ihres Mitarbeiter 
nicht nur auf finanzielle Weise durch den Lohn, 
den Sie ihm zugestehen, sondern machen Sie 
ihm bei Gelegenheit ein Kompliment oder ein 
kleines Geschenk oder laden Sie ihn zum Es-
sen ein – allesamt kleine Aufmerksamkeiten, 
mit denen Sie ihm Ihre Wertschätzung zum 
Ausdruck bringen. Denn: Gutes Personal muss 
man nicht nur finden, sondern auch halten… 

Gutes Personal muss man 
nicht nur finden, sondern 
auch halten.

Das sind die Anforde-
rungen, die ich stelle!

Ich schreibe ein 
Stellenangebot aus…Cop
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MILCHVIEHHALTUNG

Von europäischen Kollegen lernen
Andere Länder, andere Sitten – das gilt auch in der 
Milchviehhaltung. Im Rahmen des europäischen Projekts 
Resilience for Dairy (R4D) nahm eine Gruppe von belgischen 
Milcherzeugern und Beratern am internationalen Treffen des 
Projektes im Baskenland teil, wo sie einen Einblick in die 
erfolgreiche Wirtschaftsweise der nordspanischen 
Berufskollegen gewinnen konnten.

Ziel dieser Reise war die Suche nach den 
besten und innovativsten Techniken zur 
nachhaltigen Entwicklung des Milchvieh-
sektors auf internationaler Ebene. Denn 
auch mit anderen Strategien als den uns 
vertrauten lassen sich gute tierische 
Leistungen und wirtschaftliche Ergebnis-
se erzielen. Im Baskenland spielen dabei 
u.a. Ankauf von Raufutter statt Eigenpro-
duktion, die Auslagerung der Fütterung 
und garantierte Freizeit für die Mitarbei-
ter eine Rolle.
Die Autonome Gemeinschaft Baskenland 
ist mit einer Fläche von 7.234 km² knapp 
halb so groß wie Wallonien und zählt rund 
2,2 Mio. Einwohner. Die Region ist einer-
seits sehr waldreich (54% der Gesamtflä-
che), gleichzeitig aber auch hochindustri-
alisiert. Daneben bleibt auch noch Platz 
für eine stark diversifizierte Landwirt-
schaft mit Ackerbau sowie Gemüse- und 

Weinanbau, aber auch eine kleine, aber 
feine Milchviehhaltung. Klein, weil das 
Baskenland nur 2,5% der gesamten spa-
nischen Milchmenge erzeugt und die Be-
triebe im Schnitt nur knapp 35 ha bewirt-
schaften und 60 Kühe halten. Aber die 
bringen es auf die durchschnittliche Leis-
tung von 10.300 l, auch dank eines umfas-
senden Beratungs- und Dienstleistungs-
angebots von Organisationen wie Lorra, 
dem baskischen Partner des R4D-Pro-
jekts.

Selbst produzieren oder 
auslagern?
Die Reise führte in zwei Gebiete des Bas-
kenlandes, ins Carranza-Tal westlich von 
Bilbao und in die Provinz Álava im Süden. 
Im Carranza-Tal besichtigten wir zwei 
große Betriebe (200 bzw. 120 Kühe) mit 
modernen Wirtschaftsgebäuden mit 

(großrahmigen) Holstein-Kühen und sehr 
guten technischen Kennzahlen. Die Fär-
sen kalben mit 23 bis 24 Monaten, die 
Reformrate ist mit rund 20% sehr gering 
und die Herdenleistung erreicht 11.500 
bzw. 13.000 l pro Jahr. Woran es in der 
Gegend hapert, sind Flächen für die Rau-
futterproduktion und praktisch alle Be-
triebe müssen Raufutter zukaufen. Dabei 
werden zwei Systeme gefahren. Ein Teil 
der Betriebe baut Mais (und gegebenen-
falls Raigras) an und kauft Luzerne, Rai-
gras und Stroh zu. Andere haben nicht 
nur die Raufutterproduktion, sondern die 
gesamte Fütterungskette gleich mit an 
eine Genossenschaft ausgelagert. Diese 
kauft Raufutter in Nachbarprovinzen, 
übernimmt mit ihren Fütterungsberatern 
die Rationszusammenstellung und fährt 
die Betriebe täglich ab, um die Kühe zu 
füttern. Die beteiligten Betriebe schätzen 
an diesem System vor allem, dass es die 
Raufutterversorgung ohne Zeitaufwand 
sichert, sowohl mengen- als qualitäts-
mäßig.
Die Betriebe, die eigenes Raufutter pro-
duzieren, haben meist die gesamten Au-
ßenarbeiten an Lohnunternehmen aus-
gelagert. Das ist nur logisch, weil die 
Eigenmechanisierung sich für zwei, drei 
Dutzend Hektar Mais und ein bisschen 
Gras nicht rechnet. Positiver Nebenef-
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fekt: Zeitlich kann praktisch das gesamte 
Augenmerk auf den Viehbestand gelegt 
werden. 

Freizeit
Was auch auffällt: In den Betriebe wird 
großer Wert auf das eigene Wohlbefinden 
und die Lebensqualität gelegt und dafür 
ist man bereit, Fremdarbeitskräfte einzu-
stellen. In den beiden besichtigten Be-
trieben sind vier Personen beschäftigt. 
Im größeren der beiden drei Betriebslei-
ter als Gesellschafter sowie ein Vollzeit-
mitarbeiter (wobei die gesamte Fütte-
rungskette komplett ausgelagert ist), im 
anderen ein Betriebsleiterehepaar und 
zwei Vollzeitkräfte. Die Arbeiter haben 
einen Tag in der Woche sowie jedes zwei-
te Wochenende frei. Lebensqualität ist 
auch ein wesentliches Anliegen der Be-
triebsleiter. Im ersten Betrieb gibt es tur-
nusmäßig freie Wochenenden für die drei 
Gesellschafter. Im zweiten Betrieb ist das 
nicht möglich; dort ist das erklärte Ziel 
der Acht-Stunden-Arbeitstag, was aber 
nicht jeden Tag gelingt.
Größtes Problem im Carranza-Tal scheint 
die Verfügbarkeit von landwirtschaftli-
chen Flächen speziell für die Raufutter-
produktion und die daraus resultierenden 
hohen Fütterungskosten zu sein. Und es 
besteht die Befürchtung, dass die globale 
Erwärmung die Situation zusätzlich ver-
schärfen könnte. Dies, so unsere Ge-
sprächspartner übereinstimmend, könne 
nur durch eine Anhebung des Anteils der 
Raufutterfläche an der landwirtschaftli-
chen Nutzfläche – was sehr unwahr-
scheinlich ist – oder durch eine Intensi-
vierung der vorhandenen Flächen 

(Bewässerung, Düngung…) ausgeglichen 
werden. Auf der anderen Seite sehen die 
Betriebe aber auch Stärken in der Region, 
insbesondere die genossenschaftlichen 
Strukturen und ein gutes Angebot an jun-
gen Arbeitskräften.

Wasser als begrenzender Faktor
Das Raufutterproblem kennen die Betrie-
be in der Region Alava südlich von Bilbao 
nicht; dort hält sich der Druck auf die Flä-
chen (noch) in Grenzen. Wir haben hier 
einen Betrieb mit 535 HF-Kühen und 327 
ha Wirtschaftsfläche besucht. Die Hälfte 
der Fläche wird als Wechselgrünland ge-
nutzt, die anderen 50% verteilen sich je 
zur Hälfte auf Dauergrünland und Mais. 
Das zeitweilige Grünland wird zweimal 
gemäht und anschließend beweidet. Das 
Klima in der Region Alava ist sehr mild, 
so dass manche Flächen im Winter ge-
mäht und im Frühjahr mit Mais bestellt 
werden können. Wasser ist in der Regel 
ein kostbares Gut und die Bewässerung 
ist streng geregelt. Und, so die Befürch-
tung, das Problem der Verfügbarkeit von 
Wasser dürfte sich noch verschärfen. 
Der Betrieb ist auf drei etwa gleich große 
Standorte aufgeteilt, die jeweils eine 
Leistungsgruppe beherbergen. Jeder 
Standort umfasst einen überdachten Stall 
mit einem Futterplatz und einem halbof-
fenen Melkstand. Nach dem morgendli-
chen Melken werden die Kühe auf die 
Weide gelassen. Abends werden sie zum 
Melken wieder in den Stall geholt, wo sie 
über Nacht beigefüttert werden. Neben 
den drei Betriebsleitern sind weitere 15 
Mitarbeiter tätig, die als feste Fünfer-
Teams je einem Standort zugeteilt sind. 
Auch in diesem Betrieb achtet man sehr 
darauf, dass die Mitarbeiter ausreichend 
Freizeit haben, denn in jedem Team hat 
immer mindestens eine Person frei. Das 
Besondere und Einzigartige ist, dass  
jeder Mitarbeiter auch finanziell in das 
Unternehmen eingebunden ist und bei 
bestimmten Entscheidungen ein Mitspra-
cherecht hat. Und was den Flamen die 
Güllegesetzgebung ist, sind den Basken 
in der Region Alava die Auflagen und Ein-
schränkungen in Sachen Wassernutzung. 
Denn in den Sommermonaten, die auch 
in Nordspanien sehr heiß und trocken 
sind, geht ohne Bewässerung in Sachen 
Futterproduktion wenig.

Patrick Meulemeester, Berater für nach-
haltiges Unternehmertum

Auf der Suche 
nach einer  
resilienten 
Milchviehhaltung
Resilience For Dairy (R4D), über-
setzt: Resilienz für die Milch
erzeugung, ist ein europäisches 
Projekt, das darauf abzielt, die 
soziale, wirtschaftliche und ökolo-
gische Resilienz (Widerstandsfä-
higkeit) der Milcherzeugung zu 
verbessern. Die besten dazu ge-
eigneten Praktiken gilt es ausfin-
dig zu machen und allen Milch
erzeugerbetrieben vorzustellen. 
Belgischerseits sind der flämi-
sche Forschungs- und Bera-
tungsdienst für Landwirtschaft 
und Gartenbau (Inagro) und der 
Bauernbund am dem Projekt be-
teiligt. Sie arbeiten mit 16 weite-
ren Organisationen aus 15 euro-
päischen Ländern zusammen, um 
die Milchviehbetriebe wider-
standsfähiger gegen Störungen 
aller Art aufzustellen, ihre Nach-
haltigkeitsstrategien zu verbes-
sern und positive Interaktionen 
zwischen Landwirten und der Ge-
sellschaft anzuregen. Konkret ist 
man auf der Suche nach den ef-
fektivsten und innovativsten Tech-
niken zur Verbesserung des Tier-
wohls, zur Steigerung der 
Biodiversität, zur Senkung der 
Treibhausgasemissionen und zur 
Reduzierung des ökologischen 
Fußabdrucks der Milchviehhal-
tung. In der Praxis bewährte 
Praktiken werden durch Informa-
tionsblätter, praktische Weiterbil-
dungs- und Demonstrationsange-
bote, Videoclips… als Anregung in 
die Welt der Milcherzeuger getra-
gen. Der Wissensaustausch er-
folgt auch durch gegenseitige Be-
suche von Milcherzeugerbetrieben 
in den beteiligten Ländern.
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Wetter in den Niederlanden und Nord-
frankreich ähnlich ungünstig war wie bei 
uns, gab es auch dort bei Setzkartoffeln 
Mindererträge. Ich habe aber die Erfah-
rung gemacht, dass Handel und Industrie 
mit solchen Situationen flexibel umgehen 
können. Die Industrie verfügt sicherlich 
über mehrere Möglichkeiten, um ihre 
Produktion auf Niveau zu halten. Auch die 
Landwirte zeigen sich sehr flexibel, aber 
im Herbst 2023 ist es bei einigen Erzeu-
gern zu wirklich dramatischen Situatio-
nen gekommen, die nicht einfach zu ver-
kraften sind.“

Wie sieht es aktuell für dieses Jahr aus?
„In der Wachstumsperiode 2024 konnten 
die Kartoffeln aufgrund des nassen Früh-
lings erst später gesetzt werden. Wir 
stellen aber fest, dass die Ernte der Früh-

kartoffeln nicht allzu schlecht ausfällt. 
Darüber hinaus ist die Gesamtanbauflä-
che etwas ausgeweitet worden, sowohl 
für Früh- als für Spätkartoffeln. Und wir 
hatten letztendlich einen ziemlich günsti-
gen Kartoffelsommer und hoffen, dass 
die später gepflanzten Lagerkartoffeln, 
die erst im Oktober erntereif sind, dann 
unter trockeneren Bedingungen als im 
letzten Jahr aus dem Boden geholt wer-
den können.“

KARTOFFELANBAU

„Industrie und Landwirte  
sitzen in einem Boot“
Der Kartoffelanbau spielt südlich der Samber-Maas-Linie 
keine nennenswerte Rolle, dafür in den Ackerbaugebieten eine 
umso größere. Und zwar eine derart große, dass unser kleines 
Belgien einer der größten Fritten- und Chipsproduzenten 
weltweit ist. Und ein Blick über den Tellerrand in einen sehr 
erfolgreichen Produktionszweig…

Christophe Vermeulen ist CEO von Belga-
pom, dem Berufsverband der belgischen 
Kartoffelkette vom Handel bis zur verarbei-
tenden Industrie. Trotz einiger Rückschläge 
konnte die Kartoffelindustrie im Jahr 2023 
mit 6.225.758 t verarbeiteten Kartoffeln den 
Rekord vom Vorjahr wiederholen. Damit hat 
der belgische Kartoffelsektor deutlich un-
ter Beweis gestellt, dass er seine starke 
internationale Wettbewerbsposition be-
haupten und sogar ausbauen kann. Mit 
Christophe Vermeulen blicken wir auf das 
aktuelle Wachstumsjahr und werfen auch 
einen Blick in die Zukunft.

Ist 2024 ein normales Kartoffeljahr?
Nein, ich habe vielmehr den Eindruck, 
dass es keine normalen Jahre mehr gibt. 
Dafür gibt es mehrere Gründe, aber der 
Hauptgrund ist eindeutig, dass die Wet-
terlage zu lange stabil bleibt. Seit einigen 
Jahren ist es entweder zu lange zu nass 
oder zu lange zu trocken. Das führt dazu, 
dass sich die Wachstumsperioden ver-
schieben und es zu manchen unerwarte-
ten Engpässen kommt wie z.B. in diesem 
Jahr bei Kartoffelsetzlingen. Die belgi-
sche Produktion ist deutlich hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben und da das 

Ohne Düngung und 
chemischen Pflanzen-
schutz ist der Kartoffel-
anbau nicht möglich.
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Wie blicken Sie auf die kommenden  
Jahre?
„Mir fällt auf, dass einige Verarbeiter 
ernsthaft darüber nachdenken, wie sie 
sich gegen das Risiko der Unsicherheit, 
die wir in den letzten Jahren erlebt ha-
ben, absichern können. Sie suchen nach 
Möglichkeiten, um unter allen Umstän-
den ausreichend mit Kartoffeln versorgt 
zu werden, um ihre Kunden zu beliefern. 
Auch auf Ebene der Erzeuger, also der 
Landwirte, besteht ein Bedarf an einem 
angemessenen Risikomanagement, um 
sich besser abzusichern. Ich stelle fest, 
dass innerhalb von Belpotato.be, der 
Branchenorganisation der Kartoffelkette, 
immer mehr Stimmen laut werden, die 
sicherstellen wollen, dass den Landwir-
ten bessere Instrumente zur Verfügung 
stehen, um sich immer besser abzusi-
chern. In dieser Hinsicht wird es für die 
Industrie wichtig sein, mehr Betonung 
auf die Herkunft der Kartoffeln zu legen, 
aber auch Anreize für den Anbau von Kar-
toffelsorten zu schaffen, die besser mit 
extremeren Wetterbedingungen und 
Krankheiten zurecht kommen.“

Müssen wir das Sortensortiment ver-
größern, um Resistenzen gegen Pflan-
zenschutzmittel-Wirkstoffe zu kontern?
„In der Züchtung laufen diesbezüglich 
große Anstrengungen, aber bisher hat 
noch niemand den heiligen Gral gefun-
den, der die Fontane-Sorte, die derzeit 

etwa 60% der Anbaufläche einnimmt, 
vollständig ersetzen könnte. Wir suchen 
auf verschiedenen Ebenen nach Lösun-
gen, aber ein breiteres Sortensortiment 
ist sicherlich ein wichtiger Teil davon.“

Tom Dewanckele

Internationale Ausstrahlung
Die belgische Kartoffelverarbeitungs-
industrie geniest weltweit besten Ruf 
und der Kartoffelanbau wird von Jahr 
zu Jahr ausgeweitet. Diese Erfolgsge-
schichte sollte jedoch nicht über die 
vielen Herausforderungen hinweg-
täuschen, mit denen die Kartoffelbau-
ern konfrontiert sind. Die größte Her-
ausforderungen heißt: Wenn wir 
unseren Kartoffelanbau auf den 
fruchtbarsten Böden für die Zukunft 
sichern wollen, ist es von entschei-
dender Bedeutung, dass der Sektor 
Maßnahmen ergreift, um sich an den 

Klimawandel anzupassen. Aber nicht 
nur das, sondern Politik und Bevölke-
rung müssen sich auch bewusst wer-
den und anerkennen, dass ein Kartof-
felanbau ohne Düngung und ohne 
chemischen Pflanzenschutz nicht 
möglich ist. Und ohne Setzlinge geht 
es schon gar nicht, und auch da 
drückt der Schuh, denn die belgi-
schen Kartoffelerzeuger sind bei der 
Versorgung mit Setzkartoffeln sehr 
stark abhängig von ausländischen 
Zulieferern.
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Reihenfolge:  
Rubrik | Datum | Notierung | Entwicklung  | Notierung ohne MwSt., außer anders angegebenMärkte /

Rinder				  
Nüchterne Kälber: angezogen				  
Battice - Doppellender	 12. Okt.	 500-950	 =	 €/Stück

Battice - Weißblau	 12. Okt.	 150-270	 =	 €/Stück

Battice - Holstein x BBB	 12. Okt.	 110-150	 =	 €/Stück

Battice - Schwarzbunt	 12. Okt.	 30-110	 =	 €/Stück

BVK - Stiere - Doppellender	 11. Okt.	 510-960	 =	 €/Stück

BVK - Stiere - Weißblau	 11. Okt.	 145-265	 =	 €/Stück

BVK - Stiere - Milchtyp	 11. Okt.	 50-115	 +5	 €/Stück

Ciney - Schwarzbunt - Max.	 11. Okt.	 95	 =	 €/Stück

Ciney - Rotbunt	 11. Okt.	 105-155	 =	 €/Stück

Ciney - Weißblau - Gewöhnliche	 11. Okt.	 145-265	 =	 €/Stück

Ciney - Stiere - Weißblau - Doppellender	 11. Okt.	 735-960	 =	 €/Stück

Ciney - Färsen - Weißblau - Doppellender	 11. Okt.	 490-865	 =	 €/Stück

Kühe mager: unverändert				  
Ciney - Mittelwertige - Rotbunt/Schwarzbunt	 11. Okt.	 650-1550	 =	 €/Stück

Ciney - 50%	 11. Okt.	 1525-1700	 =	 €/Stück

Ciney - 55%	 11. Okt.	 1650-1950	 =	 €/Stück

Ciney - Doppellender - 2-4 Jahre	 11. Okt.	 1925-3275	 =	 €/Stück

Ciney - Doppellender - Ältere	 11. Okt.	 1825-3175	 =	 €/Stück

Kühe Handelsvieh: unverändert				  
Battice - < 5 Jahre	 12. Okt.	 1900-3000	 =	 €/Stück

Battice - > 5 Jahre	 12. Okt.	 1800-2800	 =	 €/Stück

Battice - Gute	 12. Okt.	 1100-1900	 =	 €/Stück

Battice - Gewöhnliche	 12. Okt.	 600-850	 =	 €/Stück

Kühe Schlachtvieh				  
Battice - R - Gute	 12. Okt.	 1200-1700	 =	 €/Stück

Battice - O - Kat. 1 - 45%	 12. Okt.	 850-1200	 =	 €/Stück

Battice - P - Kat. 2 - 40%	 12. Okt.	 550-850	 =	 €/Stück

Battice - P- - Wurstkühe	 12. Okt.	 350-550	 =	 €/Stück

Ciney - Wurstkühe	 11. Okt.	 1,80-1,90	 =	 €/kg Lebendgew.

Ciney - 50%	 11. Okt.	 2,00-2,20	 =	 €/kg Lebendgew.

Ciney - 55%	 11. Okt.	 2,20-2,60	 =	 €/kg Lebendgew.

Ciney - Gute	 11. Okt.	 2,70-3,00	 =	 €/kg Lebendgew.

Ciney - Doppellenderwertig	 11. Okt.	 3,50-3,90	 =	 €/kg Lebendgew.

Ciney - Doppellender	 11. Okt.	 3,90-4,20	 =	 €/kg Lebendgew.

Milch & Molkereiprodukte				 
Butter: nachgegeben				  
BCZ - Butter	 7. Okt.	 756,35	 -20,44	 €/100 kg

Lokeren - Landbutter	 16. Okt.	 7,50	 +0,05	 €/kg

Milchpulver: nachgegeben				 
BCZ - MMP Spray	 7. Okt.	 274,07	 -0,14	 €/100 kg

Sahne: angezogen				  
BCZ - Sahne	 7. Okt.	 388,31	 +0,71	 €/100 kg

Ackerbau				  
Heu: unverändert				  
Lokeren - Heu	 16. Okt.	 170,00	 =	 €/Tonne

Raps Paris				 
Matif - Vertrag Nov 2024	 16. Okt.	 496,00	 +10,75	 €/Tonne

Matif - Vertrag Feb 2025	 16. Okt.	 502,00	 +10,75	 €/Tonne

Matif - Vertrag Mai 2025	 16. Okt.	 501,00	 +8,50	 €/Tonne

Sojabohnen				  
Chicago - Vertrag Nov 2024	 15. Okt.	 334	 -6	 €/Tonne

Chicago - Vertrag Jan 2025	 15. Okt.	 338	 -8	 €/Tonne

Chicago - Vertrag Mär 2025	 15. Okt.	 342	 -9	 €/Tonne

Stroh: unverändert				  
Lokeren - Stroh	 16. Okt.	 135,00	 =	 €/Tonne

Weizen: nachgegeben				  
Synagra - Zertifizierter Standardweizen	 10. Okt.	 197,00	 -1,00	 €/Tonne

Synagra - Zertifizierter Standardweizen	 11. Okt.	 199,50	 +2,50	 €/Tonne

Synagra - Zertifizierter Standardweizen	 14. Okt.	 197,00	 -2,50	 €/Tonne

Synagra - Zertifizierter Standardweizen	 15. Okt.	 196,50	 -0,50	 €/Tonne

Synagra - Zertifizierter Standardweizen	 16. Okt.	 195,50	 -1,00	 €/Tonne
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756,35

274,07

Preisnotierungen 
Milcherzeugnisse

Legende
BVK (nüchterne Kälber) Nüchterne Kälber ab Hof: Mutterkälber gegenüber Bullen: 
Doppellender: - 150 Euro; Weißblau: - 100 Euro; Milchtyp: - 50 Euro.

Adriaens (Kühe geschlachtet) Organisierter Transport: 25 Euro/Tier (fakultativ). Ver-
sicherung Bandwurm/BSE: 8 Euro/Tier für P/O/R/U; 14 Euro/Tier für E/S. 

Dept.LV (Kühe geschlachtet) Frei Schlachthof gemäß EU-Standardaufmachung.

BCZ (Reeller Auszahlungspreis Milch - monatlich) Gewichteter Durchschnittspreis 
inkl. Monatsprämie, exkl. Jahresprämien und Nachzahlungen.

Matif – Chicago (Raps – Sojabohnen) Differenz = Differenz gegenüber der Vorwoche 
(nicht gegenüber Vortag).
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PRAKTISCHER UNTERRICHT TRAKTORFÜHRERSCHEIN

Agrartechnik Thomas stattet LSZ  
mit Traktor und Kipper aus
Seit Ende April diesen Jahres bietet das 
Landwirtschaftliche Schulungszentrum 
(LSZ) mit Unterstützung der Deutschspra-
chigen Gemeinschaft wieder den prakti-
schen Unterricht zum Führerschein G in 
deutscher Sprache in St.Vith an. 
Nachdem die ersten Fahrschüler ihren Un-
terricht und die Prüfung auf dem Material 
der Schwesterorganisation AgroCampus aus 
Flandern absolvierten, ist das LSZ nun auf 
der Suche nach einem lokalen Partner in 
Neundorf/St.Vith fündig geworden. Das be-
kannte Unternehmen Agrartechnik Thomas 

vermietet dem LSZ permanent einen Traktor 
(New Holland) und einen Kipper der Marke 
Fiege für den praktischen Unterricht und die 
Prüfungen auf dem Prüfungsgelände an der 
Friedensstraße in St.Vith. Dies ermöglicht 
dem LSZ und dem Fahrlehrer Pierrot Genten 
eine deutlich bessere Verfügbarkeit und Fle-
xibilität in der Planung der Unterrichte und 
der Prüfungen. Das LSZ ist den Verantwort-
lichen von Agrartechnik Thomas dankbar für 
das hohe Engagement und das Entgegen-
kommen für die Belange der Ausbildung 
zum Führerschein G in Ostbelgien. Bis Ende 

Oktober werden rund 16-18 Kandidatinnen 
und Kandidaten auf den neuen Maschinen 
ihren Führerschein erlangt haben. 
Interessenten für den praktischen Unterricht 
zum Führerschein G können sich online auf 
einer Warteliste unter www.bauernbund.be 
eintragen. Momentan muss man aber auf-
grund der hohen Nachfrage rund 3 Monate 
Geduld mitbringen. 
Weitere Infos gibt es beim LSZ (Gerd Brüls) 
unter gerd.bruls@bauernbund.be oder  
0475/793115. 

NEUE KOCH-THEMEN-ABENDE AUS DER  
REIHE “NATURGENUSS” IN KELMIS: 

Der Genuss des kunterbunten 
Herbstes: der Gipfel der GeNÜSSE

Nach den erfolgreichen Frühlingskochkur-
sen bietet Kochreferentin Karin Laschet in 
Zusammenarbeit mit den Ländlichen Gil-
den auch im Herbst besondere Koch-The-
men-Abende an!
Diese Themen-Abende richten sich an 
Menschen, die Lust haben, in gemeinsa-
mer Runde und mit viel Austausch, etwas 
Neues auszuprobieren und sich bewusster 
zu ernähren. 
Diesmal werden frisch geerntete Gemüse- 
(Rote Bete, Kürbis, Mangold), Kräuter-
(Thymian, Dost) und Nusssorten (Hasel-, 
Walnüsse), aus dem eigenen „Naturgenuss“-
Garten, mit weiteren nährstoffreichen, inte-
ressanten Lebensmitteln (Linsen, Kicher-
erbsen, Buchweizen) kombiniert.
Nach einer theoretischen Einleitung wer-
den wieder spannende vegetarische Ge-
richte zubereitet und gemeinsam gekostet.
Der Kochworkshop ist vegetarisch mit vie-

len veganen und glutenfreien Alternativen. 
An jedem Abend wird eine Vorspeise und/
oder Suppe, ein Hauptgericht und ein Des-
sert hergestellt. Fleischgerichte werden 
durch wertvolles Getreide und Hülsen-
früchte in verschiedenen Zubereitungsar-
ten (gemahlen im Hefeteig, gekeimt, als 
Bratling, Rösti oder im Auflauf) ersetzt.
Was ist anders am Koch-Themenabend?
In dieser Kochreihe dürfen die Teilnehmer 
bei der Zubereitung im Sitzen zuschauen, 
Fragen stellen und Notizen nehmen. Die 
Referentin sucht sich pro Zubereitung im-
mer 2 Assistenten/innen aus. D.h. man 
muss nicht aktiv mit kochen (z.B. ideal für 
Personen mit Bewegungseinschränkun-
gen oder ideal nach einem schweren Ar-
beitstag) aber man darf es!
Der dritte und letzte Teil der Themenaben-
de findet am Dienstag, dem 22. Oktober 
von 18.30-22.30 Uhr mit dem Thema „Der 

Gipfel der GeNÜSSE“ statt.
Herbstzeit, Zeit für Nüsse mit ihren wert-
vollen Inhaltsstoffen, die an dem Abend der 
besondere Schwerpunkt sind. 
Die Kostenbeteiligung für diesen Abend 
beträgt 50 EUR inkl. Zutaten und Unterla-
gen. Mitglieder der Ländlichen Gilden be-
zahlen 45 EUR. Anmeldungen telefonisch 
unter 080/410060 oder online unter http://
laendlichegilden.be. Die Anzahl der Teil-
nehmer ist begrenzt und weitere Informa-
tionen erfolgen nach der Anmeldung.
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